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Teil II: Eingehende Darstellung

1. Des erzielten Ergebnisses
[bookmark: _Hlk157770100]VP19: Akzeptanz von NOcsPS aus der Perspektive der Gesellschaft und der Food Chain
· Eine Verbraucherbefragung (n = 1195) belegt die Verbraucherskepsis ggü. dem Einsatz von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln (csPSM) in der Landwirtschaft (auch bei vorschriftsmäßigem Einsatz). Erfasst wurde zudem die Zahlungsbereitschaft für sechs Lebensmittel (Kopfsalat, Weizenmehl, Weizenbrötchen, Bier, Sojadrink, Tofu) aus dem NOcsPS-Anbausystem (jeweils im Vergleich zu einer konventionellen und einer ökologischen Produktvariante). Je nach Produkt variierte die Mehrzahlungsbereitschaft für die NOcsPS-Alternative (ggü. dem konventionellen Produkt) zwischen 38,4% und 100%. Somit sind die Preise, die Verbraucher für die NOcsPS-Produkte zahlen würden, zwischen den Preisen für die konventionellen und die ökologische Produktvarianten angesiedelt.
· Zur Untersuchung der Akzeptanz von NOcsPS in der Food Chain wurden leitfadengestützte Inter-views mit Experten (n = 25) aus der Lebensmittelindustrie und dem Lebensmittelhandel durchge-führt. Die Entwicklung des Interviewleitfadens erfolgte auf Basis des Technology Acceptance Model (Davis, 1998). Die Auswertungen zeigen bei den Experten aus der Lebensmittelindustrie eine generelle Offenheit ggü. der Nutzung von NOcsPS-Rohstoffen für die Lebensmittelerzeugung. Es wurden aber auch mögliche mit NOcsPS assoziierte Herausforderungen (z.B. Verfügbarkeit, Kosten) genannt. Die Experten aus dem Bereich des Lebensmittelhandels nennen Herausforderungen und Vorteile, die mit einer Aufnahme von NOcsPS-Produkten in das Sortiment verbunden wären. Generell besteht die Motivation, NOcsPS-Produkte (als konventionelle Produkte oder als separate Produktkategorie) in das Sortiment aufzunehmen.
· In einer Stakeholderanalye wurden relevante Stakeholder identifiziert und deren Sichtweisen in Bezug auf das NOcsPS-Anbausystem analysiert. Für die verschiedenen involvierten internen (z.B. Eigentümer landwirtschaftlicher NOcsPS-Betriebe) und externen Stakeholder (z.B. Lebensmitteleinzelhandel, Medien) würden sowohl vorteilhafte als auch nachteilige Konsequenzen aus einer Etablierung des NOcsPS-Anbausystems resultieren.
· In einer Medienanalyse (Zeitraum: 20102020; Medien: 8 Tages-/Wochenzeitungen) wurde die Berichterstattung zum Verzicht auf csPSM in der Landwirtschaft analysiert. Insgesamt war die Thematik mit 76 identifizierten Beiträgen, die in die finalen Auswertungen eingeschlossen wurden, im betrachteten Zeitraum in den Medien wenig präsent. Basierend auf der Analyse der Beiträge konnten drei Argumente für (Umwelt-, Gesundheits-, Biodiversitätsschutz) und drei Argumente gegen (Produktqualitäts-, Ernteertragsminderung, Gefährdung der Ernährung der Weltbevölkerung) einen Pestizidverzicht identifiziert werden. Aufbauend auf den Ergebnissen der Medienanalyse wurde eine Verbraucherstudie (n = 559) zur Überzeugungskraft der identifizierten Argumente realisiert. Die durchschnittliche Überzeugungskraft der Argumente für einen Pestizidverzicht war signifikant höher als die Überzeugungskraft der Gegenargumente.
· Auf Basis der verfügbaren Literatur sowie der Befunde aus den empirischen Studien des Göttinger NOcsPS-Teilprojektes wurde ein Vermarktungskonzept für NOcsPS-Produkte entwickelt. Dieses schließt die Bereiche Produkt-, Kommunikations-, Preis- und Distributionspolitik ein. 

VP27: Sonderkulturen aus dem NOcsPS-Anbausystem aus der Perspektive der Verbraucher
· In einer Online-Studie wurden Sonderkulturen (mit einem Fokus auf Gemüse) aus dem NOcsPS-Anbausystem aus Verbraucherperspektive beleuchtet. Basierend auf einer Literaturrecherche wurde ein Online-Fragebogen entwickelt. Mit Hilfe des Fragebogens wurden 953 deutsche Konsumenten befragt. Insgesamt zeigen die Auswertungen, dass Verbraucher den Freilandanbau von Gemüse als signifikant natürlicher, traditioneller, klimaschonender, nachhaltiger, besser in das Landschaftsbild passend sowie als signifikant weniger wirtschaftlich gewinnbringend im Vergleich zu verschiedenen Formen des geschützten Anbaus bewerten. Im Rahmen der Befragung betrachtet wurde zudem die verbraucherseitige Zahlungsbereitschaft für ohne csPSM angebaute Tomaten und Kopfsalat. Für Tomaten aus Freilandanbau und drei Formen des geschützten Anbaus zeigt sich bei Pestizidverzicht in Abhängigkeit von der Anbauform eine Mehrzahlungsbereitschaft ggü. konventionellen Produkten zwischen 7,9% und 21,3%. Für Kopfsalat liegt die Mehrzahlungsbereitschaft gegenüber der konventionellen Produktalternative zwischen 37,8% und 51,1%. Die Zahlungsbereitschaften für Tomaten und Kopfsalat aus Freilandanbau und geschütztem Anbau bei Pestizidverzicht unterscheiden sich nicht signifikant. Insgesamt zeigt sich, dass Verbraucher den Freilandanbau ggü. dem geschützten Anbau präferieren. Jedoch treten bei einem Verzicht auf csPSM keine signifikanten Unterschiede in der Zahlungsbereitschaft zwischen den Anbauformen auf. Der Pestizidverzicht beim Gemüseanbau scheint ein Attribut zu sein, das für Verbraucher hohe Relevanz besitzt und die Gesamtbewertung der Produkte beeinflusst. Eigenschaften wie die Anbauform (Freiland vs. geschützt) treten beim Verzicht auf csPSM in den Hintergrund.
· Im Rahmen der Studie wurde zudem die Verbraucherbewertung in Bezug auf verschiedene Kennzeichnungsvarianten für Gemüse aus dem NOcsPS-Anbausystem betrachtet. Einbezogen wurden Claims zum Pestizidverzicht sowie Claims zu den nachhaltigkeitsbezogenen Konsequenzen des Pestizidverzichts. Alle einbezogenen Claims wurden als mittelmäßig verständlich, passend zur Anbauform und hilfreich bei der Kaufentscheidung angesehen. Bewertungsunterschiede zeigen sich dahingehend, dass die Claims zum Pestizidverzicht im Vergleich zu den Claims zu nachhaltigkeitsbezogenen Konsequenzen des Pestizidverzichts als verständlicher, passender zur Anbauform und hilfreicher für die Kaufentscheidung wahrgenommen werden. Insgesamt wird deutlich, dass eine Kennzeichnung von Gemüse aus NOcsPS von Verbrauchern befürwortet wird. Claims zum Pestizidverzicht werden tendenziell stärker präferiert als Claims zu den nachhaltigkeitsbezogenen Konsequenzen des Pestizidverzichts.
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2. Des voraussichtlichen Nutzens, insbesondere der Verwertbarkeit des Ergebnisses,
· [bookmark: _Hlk157775400]In den Verbraucherbefragungen zeigt sich eine Mehrzahlungsbereitschaft für NOcsPS-Produkte ggü. konventionellen Produktvarianten. Die Zahlungsbereitschaft für die NOcsPS-Produkte ist jeweils zwischen den Preisen für die konventionelle und die ökologische Produktvariante angesiedelt. Die berichtete Zahlungsbereitschaft lässt auf die Möglichkeit der Positionierung der NOcsPS-Produkte in einem mittleren Marktsegment schließen. Die spezifischen Ergebnisse zur Zahlungsbereitschaft für NOcsPS-Produkte können von Anbietern im Sinne einer nachfrageorientierten Preisbildung für Preisentscheidungen genutzt werden. Zudem können auf Basis der Studien zur hypothetischen Zahlungsbereitschaft weiterführende Studien zur nicht-hypothetische Zahlungsbereitschaft konzipiert werden.
· In den Interviews mit Experten aus der Food Chain konnten Erkenntnisse über potenzielle Heraus-forderungen gewonnen werden, die sich bei Marktverfügbarkeit von NOcsPS-Produkten ergeben können. Diese Aspekte sollten im Vorfeld einer Markteinführung von Rohstoffen und Lebensmitteln aus NOcsPS spezifisch betrachtet werden.
· Die Erkenntnisse aus der Medienanalyse belegen, dass der Thematik des Verzichts auf csPSM in der Landwirtschaft bislang wenig mediale Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Die Befunde aus der daran anschließenden Verbraucherstudie zeigen die Überzeugungskraft insbesondere von den Argumenten, die für einen Pestizidverzicht sprechen. Die Befunde lassen die Schlussfolgerung zu, dass die mediale Berichterstattung zum Verzicht auf csPSM zukünftig ausgeweitet werden sollte. Insbesondere wissenschaftlich fundierte Argumente, die für einen Pestizidverzicht sprechen, sollten (zielgruppenspezifisch aufbereitet) breit kommuniziert werden. 
· In Bezug auf das Labelling zeigt sich, dass Verbraucher eine Kennzeichnung von Gemüse aus NOcsPS befürworten. Es werden Claims mit einem Fokus auf den Pestizidverzicht ggü. Claims zu den nachhaltigkeitsbezogenen Konsequenzen des Pestizidverzichts bevorzugt. Folgestudien sollten weitere Produktgruppen einbeziehen. Auch sollte die Verbrauchersicht in Bezug auf die derzeit in verschiedenen europäischen Ländern in der Entwicklung befindlichen mehrstufigen Umwelt-Label, die den Pestizideinsatz/-verzicht als eine Dimension einbeziehen, in Folgestudien eingehender untersucht werden. Zudem sollte das Potential der Etablierung einer Gewährleistungsmarke im Kontext von NOcsPS generell bzw. spezifisch aus Verbrauchersicht betrachtet werden.
· Obgleich Verbraucher den Freilandanbau ggü. dem geschützten Anbau präferieren, zeigt sich bei Verzicht auf csPSM für Gemüse aus Freilandanbau und aus geschütztem Anbau eine Mehrzahlungsbereitschaft ggü. konventionellen Produkten. Diese Erkenntnis ist für Food Chain-Akteure bzgl. der Realisierung von NOcsPS im geschützten Anbau von hoher praxisbezogener Relevanz.
· Das entwickelte Vermarktungskonzept kann in einer weiterführenden Phase des NOcsPS-Verbundprojektes bei der Markteinführung von Produkten genutzt werden.

3. Des während der Durchführung des FE-Auftrages dem AN bekannt gewordenen Fortschritts auf dem Gebiet des Auftrags bei anderen Stellen
Während der Laufzeit des NOcsPS-Projektes wurden in verschiedenen Ländern ebenfalls Studien durchgeführt zur Kennzeichnung von ohne csPSM erzeugten Lebensmitteln sowie der verbraucherseitigen Zahlungsbereitschaft für Lebensmittel aus pestizidfreiem Anbau. Folgende Erkenntnisse wurden im Rahmen der Studien gewonnen:
· Am Beispiel von Äpfeln zeigt eine Studie, dass Verbraucher für Produkte mit einen „pestizidfrei“-Label im Vergleich zu nicht gekennzeichneten Produktalternativen eine höhere wahrgenommene Qualität und eine höhere Kaufabsicht berichten. Zudem zeigt sich, dass ein „pestizidfrei“-Label in Kombination mit spezifischen Informationen über die schädlichen Effekte von Pestiziden eine stärker positive Wirkung auf die wahrgenomme Produktqualität und die Kaufabsicht hat als ein „pestizidfrei“-Label in Kombination mit allgemeinen Informationen über schädliche pestizidbezogene Effekte (Untersuchungsregion: Chile) (Farías, 2020).
· Am Beispiel von Datteln zeigte sich für Produkte mit einem Label zur Pestizidfreiheit die höchste Mehrzahlungsbereitschaft im Vergleich zu Produkten mit anderen Labels (Untersuchungsregion: USA) (Grebitus & van Loo, 2022).
· Für gemahlenen Kaffee berichten Verbraucher eine Mehrzahlungsbereitschaft für eine pestizidfreie im Vergleich zu einer konventionellen Produktvariante (Untersuchungsregion: USA) (Gatti et al., 2022).
· In einer Studie zu grünem Tee zeigt sich, dass die Zahlungsbereitschaft für ein Produkt mit „pestizidfrei“-Label unter dem allgemeinen Durchschnittspreis für grünen Tee liegt (Untersuchungsregion: China) (Zheng et al., 2022).
· Für Sellerie mit unterschiedlichen Mengen an Pestizidrückständen (im Vergleich zu konventionellen Produkten) berichten Verbraucher die höchste Zahlungsbereitschaft für Sellerie ohne Pestizidrückstände (Untersuchungsregion: China) (Wang et al., 2022).
· Für pestizidfreie Äpfel konnte eine Mehrzahlungsbereitschaft gegenüber konventionellen Äpfeln, die die maximalen Rückstandshöchstgehalte einhalten, nachgewiesen werden (Untersuchungsregion: USA/Kanada) (Traoré et al., 2023).
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